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Liebe Gemeindeglieder!

Eines der schönsten Sommerlieder, die wir in unse-
rem Gesangbuch haben, ist das Lied von Paul Ger-
hardt: „Geh aus mein Herz und suche Freud“ (EG 503).
Ein Lied, das nie veraltet, ewig jung bleibt. Man wird es nie müde zu
singen, weil es Wahrheiten in sich trägt, die uns durch das Leben
tragen und begleiten. 
Paul Gerhardt, der am 27. Mai seinen 350.Todestag hatte, schrieb
dieses Lied 1653, gerade mal 5 Jahre nach Ende der Schrecken des
Dreißigjährigen Krieges. Man könnte sagen, die Häuser qualmten
noch. 
Er war damals Pfarrer in Mittenwald, südlich von Berlin. Ein Ort, der
im Krieg mehrmals besetzt, geplündert, niedergebrannt wurde. Nur
ein Viertel der Bevölkerung hat damals überlebt. Keine gute Zeit. 
Eine Zeit zum Davonlaufen im wahrsten Sinne des Wortes! Aber
wohin? 
Paul Gerhardt flüchtet nicht einfach in die Natur, in die frische Som-
merluft, die den Gestank eines mittelalterlichen Städtchens verges-
sen macht. 
Er flüchtet sich zu Gottes Güte. Denn: „Gottes Güte ist besser als
Leben“. So geht Paul Gerhardt den Dingen auf den Grund! Wie ein
Biologe mit Fernglas und Teleskop schaut er sich alles ganz genau
an, um das große Tun des Schöpfers sich in seiner Seele gut einprä-
gen zu können.

Geh aus, mein Herz, und suche Freud
in dieser lieben Sommerzeit
an deines Gottes Gaben;
schau an der schönen Gärten Zier
und siehe, wie sie mir und dir
sich ausgeschmücket haben. (EG 503,1)

Er will sehen, hören, fühlen und schmecken wie freundlich und
gütig der HERR ist. Und er genießt die Schöpfung in vollen Zügen. 
Was er sieht, und spürt, hört und riecht ist eben nicht nur das kleine
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erbärmliche Leben mit den Folgen eines Krieges ... ist nicht nur die
alltägliche Last und Mühe, die Bedrängnisse in seiner Familie: Die
Schwermütigkeit/Depression seiner Frau, der Verlust seiner 5 Kinder.
Vier davon starben bereits in den ersten Monaten.
Auch nicht die Bedrängnisse in seinem Beruf: Auf Geheiß seines Lan-
desfürsten sollte er den lutherischen Glauben aufgeben, was er
nicht tat. Was ihn aber dann sein Amt und seinen Beruf kostete. Er
wurde seines Amtes enthoben. Ohne Unterhalt und Versorgung.
Was er sieht und spürt, hört und riecht, ist trotz allem und in allem
Gottes Güte, seine Barmherzigkeit, seine Freude und Kraft. Nicht
Flucht aus dem Leben, sondern Flucht hin zu Gott mitten im Leben.
Das gibt Kraft, das gibt Stärke, das lässt den Winden und Stürmen
des Lebens trotzen.

Die Flucht zu Gott schärft die Sinne für das Leben, für die Zukunft,
für das Ewige, das Gott für uns bereithält. 

Ach, denk ich, bist du hier so schön
und lässt du’s uns so lieblich gehn
auf dieser armen Erden:
was will doch wohl nach dieser Welt
dort in dem reichen Himmelszelt
und güldnen Schlosse werden! (EG 503,9)

Gottes Verheißung steht über unserem Leben. Sie berührt uns stärker,
wo wir den Grenzfall erleben. Wo wir unsere Grenzen spüren und
wahrnehmen durch Arbeitslosigkeit, Krankheit, Einsamkeit, oder gar
Sterben und Tod. Gottes Verheißung lässt die Seele über den Horizont
des Lebens hinausschauen in Gottes Ewigkeit. 

Welch hohe Lust, welch heller Schein
wird wohl in Christi Garten sein!
Wie muss es da wohl klingen,
da so viel tausend Seraphim
mit unverdrossnem Mund und Stimm
ihr Halleluja singen. (EG 503,10)

Was für ein Glanz, was für eine Sehnsucht fällt doch von Gottes Ewig-
keit hinein in unsere Zeit! 

3



4

Man möchte noch länger verweilen, träumen, sich ausbreiten, sich ein-
richten...schmunzelnd zurücklehnen, die Augen schließen und alles
vergessen. Hineinträumen in Gottes neue Welt. 

Doch Paul Gerhardt ist kein Utopist, sondern Realist. Er weiß, wo er
lebt und welchen Sinn und Zweck sein Leben hat. 

Doch gleichwohl will ich, weil ich noch
hier trage dieses Leibes Joch,
auch nicht gar stille schweigen;
mein Herze soll sich fort und fort
an diesem und an allem Ort
zu deinem Lobe neigen. (EG 503,12)

Wir sollen uns nicht aus dieser Welt hinausträumen, sondern uns ihr
ganz neu wieder zuwenden und schenken und zwar an diesem und
an allem Ort zum Lobe Gottes. 
Dem „Geh aus mein Herz und suche Freud“, mit dem Auszug aus
dem Alltag und dem Weg der Sehnsucht nach, der Flucht zu Gott
hin, folgt nicht die Weltflucht, sondern im Gegenteil: die Rückkehr
und Heimreise, das Sich-verschenken, Hingeben an die Welt zu
ihrem Segen. 
Aufgabe, Sinn und Ziel eines Christenlebens ist: Glaubensfrüchte zie-
hen, Gott loben und ihm hier und dort ewig dienen.
„So will ich dir und deiner Ehr
allein und sonsten keinem mehr
hier und dort ewig dienen.“ (EG 503,15)

Aus eigener Kraft gelingt das nicht, aber mit Gottes Hilfe und Kraft,
seinem guten Geist wird es gelingen. 

Es grüßt Sie sehr herzlich 

Ihr Pfarrer
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Vordere Reihe (v.l.n.r.): Jugendreferent Alexander Momann,
Maxim Rott, Julian Wahl, Anna Schnell, Viktoria Scheibner,

Maria Foßeler, Luise Kirstätter, Jakob Zowe und Jugendmitar-
beiter Dennis Creuz.

Hintere Reihe (v.l.n.r.): Pfarrer Hörrmann, Étienne Bakpa, Jana
Eisele, Lena Bollinger, Levi Benzler, Mark Hilligardt, Lukas Kern

und Nico Bleile.

Vielen Dank, wenn Sie dafür beten, dass unsere Konfis ein unver-
gessliches Konfi-Jahr erleben und gestärkt im Glauben an Jesus
Christus in ihr eigenständiges Leben als Mitglieder unserer Kir-

chengemeinde gut hineinwachsen. 

Wir wünschen Euch, liebe Konfis, ein reich gesegnetes 
Konfi-Jahr!

Unser neuer Konfi-Jahrgang
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Kinderbibelwoche
2026 – 

Gemeinsam bauen,
entdecken 
und staunen!

Dieses Jahr laden wir herz-
lich zu unseren Legobauta-
gen ein! Gemeinsam mit der
KEB – Kinder entdecken
die Bibel freuen wir uns auf
drei spannende Nachmit-
tage voller Kreativität, Spiel

und biblischer Geschichten. Als besonderer Gast wird wieder
Dieter Kunz dabei sein.

Die Kinderbibelwoche findet vom 29. bis 31. Oktober, jeweils
von 14:00 bis 17:00 Uhr, statt. Eingeladen sind alle Kinder
der 1. bis 7. Klasse.
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Unter dem Motto „Baugeschichten in der Bibel“ begeben
wir uns auf eine spannende Entdeckungsreise. Gemeinsam
hören wir Geschichten von beeindruckenden Bauwerken und
mutigen Menschen aus der Bibel. Mit tausenden Legosteinen
kann jeder seiner Kreativität freien Lauf lassen. Dabei kom-
men Spiel, Spaß und Gemeinschaft natürlich nicht zu kurz.

Den Abschluss bildet ein Familiengottesdienst am 1. Novem-
ber, zu dem alle Kinder, ihre Familien und die ganze Ge-
meinde herzlich eingeladen sind. Im Anschluss lassen wir die
gemeinsamen Tage bei einem Mittagsimbiss und der Lego-
stadt-Besichtigung gemütlich ausklingen.

Wir freuen uns auf viele begeisterte Baumeisterinnen und
Baumeister, auf fröhliche Gemeinschaft und darauf, gemein-
sam Gottes Wort auf kreative Weise zu entdecken!

Ilona Kern



8

Für 33 Mädels und 12 Mitarbeiter ging es vom 27. bis zum 30.
März nach „Spiritvalley“, in die spannende Welt des wilden Wes-
tens nach Obersteinbach. Kurz nachdem wir angekommen sind,
ging es auch schon zur Sache: unsere Postkutsche wurde von den
Banditen aus dem Nachbarort überfallen! Also keine Zeit zu ent-
spannen, wir mussten uns gleich daran machen alle unsere Sachen
zurück zu schmuggeln und haben den selbstverständlich auch fol-
genden Erfolg an einem Lagerfeuer gefeiert. Unser Sheriff vermu-
tete gleich seine Gegnerin Billy hinter dem Überfall.

Mit großem Schrecken entdeckte der Handlanger des Sheriffs,
Henry, am nächsten Morgen, dass alle unsere Pferde freigelassen
wurden! Zum Glück waren die Dorfbewohner auf der Hut gewe-
sen und hatten unsere Pferde schon eingefangen. Schnell merkten
wir jedoch, dass die Bewohner uns die Pferde nicht so einfach wie-
der zurückgeben wollten. Also schmiedeten wir einen Plan und er-
spielten beim Geländespiel Materialien, die wir bei den

Jungscharfreizeit Mädels 2026
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Dorfbewohnern für unsere Pferde eintauschen konnten. Dieser
zweite Vorfall innerhalb von 24 Stunden hat unsere Neugier end-
gültig geweckt und spätestens dann waren nicht nur der Sheriff,
sondern wir alle davon überzeugt, dass Billy dafür verantwortlich
war. Natürlich schafften wir es, genug Materialien zu sammeln um
alle Pferde sicher zurückzutauschen, daraufhin haben wir uns
dann erstmal einen gemütlichen Filmabend gemacht.

Als wir dachten, dass die
ganze Sache nicht mehr
spannender werden
könnte, wurde am Sonntag
dann auch noch unsere
Bank überfallen. Das
reichte! Wir beschlossen
Beweise zu sammeln, um
Billy eindeutig als Schuldige zu überfüh-
ren. Von den Bewohnern in Spiritvalley bekamen wir Hinweise,
die wir dann zusammengetragen haben. Die gesammelten Be-
weise deuteten jedoch ganz unerwartet auf

den Sheriff hin! Als
wir ihn also fangen
und ins Gefängnis
sperren wollten, wie
er es verdient hatte,
war er verschwun-
den. Er hatte sich
versteckt und wir
mussten ihn erst-
mal finden, um ihn

zur Rede zu stellen. Damit blieb
also ein Problem: wir hatten keinen Sheriff mehr. 
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Es musste also ein neuer
Sheriff her. Die Mädels
durften in einer demo-
kratischen Abstimmung
einen neuen Sheriff
wählen.

Zur Feier, dass wir den
Fall gelöst hatten, gab

es am Abend ein Dorffest. Dabei wurde dann auch der Nachfolger
des Sheriffs verkündet, der Handlanger Henry wurde gewählt!
Das Highlight des Abends war die Versteigerung der Straßenschil-
der, Kakteen und sonstige Deko, für die die Mädels vorher schon
fleißig Münzen erspielt hatten.

Wir hatten gesegnete
und bewahrte Tage in
Obersteinbach erlebt
und hatten sehr viel
Spaß zusammen, ob-
wohl das Wetter
nicht so gut mitge-
macht hat wie geplant.
Diese schöne Zeit wird uns noch lange in Erinne-
rung bleiben, der HERR hat uns mit Gesundheit und guter Gemein-
schaft wirklich reich gesegnet. An dieser Stelle ein großes
Dankeschön an alle Mitarbeiter, die diese Zeit möglich gemacht
und mitgestaltet haben und an alle, die uns im Gebet begleitet
haben!

Noemi Sautter



Jungscharfreizeit Buben 2026

Vom 30. März bis 2. April 2026 erlebten die Jungs eine abwechs-
lungsreiche Freizeit unter dem Motto „Tief einatmen und abtau-
chen!“. Gemeinsam begaben wir uns auf eine spannende
Expedition nach Atlantis, begleitet von viel Action, guter Gemein-
schaft und leckerer Verpflegung durch unser Küchenteam.
Direkt nach der Ankunft startete das Abenteuer mit einem Nacht-
geländespiel, bei dem Mut und Teamarbeit gefragt waren. Auch in
den folgenden Tagen gab es ein buntes Programm: In den Bibelar-
beiten beschäftigten wir uns intensiv mit der Geschichte von Jona
und lernten, dass man von Gott nicht davonlaufen kann. Sportlich
ging es beim Fußballturnier zur Sache, bei dem die Jungs sich ihre
„Ausrüstung“ für den Tauchgang erspielten.
Ein Besuch im Schwimmbad sorgte trotz kleiner Planänderungen für
viel Spaß. Weitere Highlights waren ein großes Hausspiel rund um
die Karte nach Atlantis sowie das actionreiche Spiel „AEBD“. Den
Höhepunkt bildete der „Bunte Abend“, bei dem wir schließlich At-
lantis erreichten und gemeinsam mit König Neptun ein großes Fest
feierten.
Am letzten Tag ließen wir die Freizeit mit einer letzten Andacht und
einer Urkundenvergabe ausklingen. Müde, aber voller schöner Erin-
nerungen traten die Jungs die Heimreise an.
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Neues vom EC

Im Dezember hatten wir als Vorstand einen Klausurtag. An die-
sem Tag haben wir uns viele Gedanken zur Ausrichtung unserer
Jugendarbeit gemacht und konkrete Schritte festgelegt, die wir
in diesem Jahr gehen wollen. Ein sehr wichtiger Punkt war und
ist für uns die Schulung und Unterstützung von jungen Mitar-
beitern. Wir möchten junge Mitarbeiter in unserer Jugendarbeit
früh mit in die Verantwortung nehmen und ihnen die Möglich-
keit geben, unsere Jugendarbeit mitzugestalten. Wir sind sehr
dankbar, für die Vielzahl an jungen und älteren Mitarbeitern, die
sich hier in Kirchberg für Gottes Reich einsetzen. 

Aber auch viele andere Themen haben uns im letzten halben
Jahr beschäftigt. Wir werden zum Beispiel den Jungschartag
2027 hier in Kirchberg veranstalten. Hierfür haben wir bereits ein
Leitungsteam gebildet und sind gerade dabei, die einzelnen
Teams für Musik, Verpflegung, Dekoration und vieles mehr anzu-
fragen. Wir freuen uns, dass nächstes Jahr mehrere hundert
Jungscharler nach Kirchberg kommen werden und hoffentlich
einen schönen Tag mit einer guten Botschaft erleben dürfen. 

Ein anderes Event, das bereits seine Schatten vorauswirft, ist der
Sponsorenlauf am 18. Oktober. Hier möchten wir finanzielle
Mittel für die Finanzierung unserer Jugendreferentenstelle gene-
rieren. Die Planungen laufen bereits und wir freuen uns, wenn
viele Läufer und Sponsoren an diesem Tag beteiligt sind.
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Die Jugendreferentenstelle wird sich ab Sommer auch zu einem
Teil verändern. Alex wird nicht mehr in Ilsfeld tätig sein. Dafür
wird er zu jeweils 5% mehr in der Kirchengemeinde und im EC
angestellt.

Ab Sommer wird sich außerdem unser Vorstandsteam verän-
dern. Wir sind momentan auf der Suche nach jungen Menschen,
die Verantwortung übernehmen möchten und sich hierfür im
Vorstandsteam einsetzen. 

Der Sommer bedeutet für uns auch immer eine Pause in der klas-
sischen Jugendarbeit. Das bedeutet natürlich nicht, dass es nichts
zu tun gibt. Über die Sommerferien sind zahlreiche Kinder und
Jugendliche als Teilnehmer und Mitarbeiter auf den Zeltlagern
des KV Stuttgart in Markbronn. Aber auch hier in Kirchberg wird
es wieder das Angebot einer Ferienjungschar geben. 

Wir freuen uns, wenn Sie die genannten Themen sowie die ge-
samte Jugendarbeit in Ihrem Gebet begleiten. Bei Fragen oder
Anmerkungen können Sie sich jederzeit bei uns melden.

EC-Vorstand
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Aus dem neuen Kirchengemeinderat

Im Januar 2026 wurde der neue Kirchengemeinderat in sein Amt ein-
geführt, mit Joachim Kittelberger, Luis Knapp, Wolfgang Renz und Ul-
rich Wurster wurden vier Personen neu in den Kirchengemeinderat
gewählt. Wiedergewählt wurden Heike Föll, Anja Holwein, Albrecht
Jäckle, Monika Renz und Christian Saile. Wir freuen uns, dass unser
Vertreter in der Bezirkssynode Joachim Kittelberger auch in den Kir-
chenbezirksausschuss gewählt wurde.

Bei der KGR-Klausur im März nahmen wir
uns Zeit zum gegenseitigen Kennenler-
nen und zum Austausch darüber, was uns
im Glauben geprägt hat. 
Dann ging es darum einen Blick auf un-
sere vielseitige Kirchberger Gemeinde zu
werfen und die Arbeitsbereiche der KGR-
Mitglieder festzulegen.  

Im Blick auf Veränderungswünsche standen die Themen „Gottes-
dienst“ und „Kommunikation“ im Vordergrund. 
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Wir wünschen uns, dass möglichst viele Menschen zusammenkom-
men um gemeinsam Gottesdienst zu feiern. Neben unseren bisheri-
gen Gottesdiensten möchten wir in regelmäßigen Abständen
Gottesdienste gestalten mit einer Lobpreiszeit sowie der Trennung
von Moderation und Predigt. Für Interessierte wurde ein Lobpreis-
seminar (zusammen mit CVJM) und eine Moderationsschulung an-
geboten.

Themen, die uns voraussichtlich länger beschäftigen, sind das Digi-
tale Gemeindemanagement (z.B. MS Teams, ChurchTools) und die
Anwendungsmöglichkeiten für unsere Kirchengemeinde sowie der
landeskirchenweite Immobilienentwicklungsprozess der Evangeli-
schen Landeskirche in Württemberg (OIKOS). Kirchliche Gebäude
werden in Bezug auf Bauzustand, Wirtschaftlichkeit und Klima-
schutz bewertet. Im Juni wurde auf dem Dach unseres Gemeinde-
hauses eine Photovoltaik-Anlage installiert.

Weitere Themen waren 
- die Reparatur- und Reinigungsarbeiten infolge des Brandes

im Januar, 
- Organisation von Gottesdiensten und Veranstaltungen, 
- Neubesetzung der Schuldiakonenstelle, 
- Schulungen zu Prävention und Datenschutz und vieles mehr.

Wir freuen uns über eure Ideen und Anregungen und begleitet
gerne unsere Arbeit im Kirchengemeinderat im Gebet.

Monika Renz, 1.Vorsitzende
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Folgen des Brands in unserer Lukaskirche am 
4. Januar 2026

Seit d

Seit dem Brand in unserer Lukaskirche am 4.
Januar ist viel geschehen.
Viele fleißige Hände haben nicht nur unsere
Kirche gereinigt und vom Brandgeruch be-
freit, sondern auch viele Brandspuren besei-
tigt und unserer Kirche wieder zu neuem
Glanz verholfen. 

Wochenlang war die Kirche im Innenraum
komplett eingerüstet. Decken, Bänke und die
gesamte Inneneinrichtung wurden gesäu-
bert, Wände neu gestrichen, die Orgel gerei-
nigt, das eingeschlagene Kirchenfenster
repariert und die verkohlte Kirchenbank
durch eine neue ersetzt. 
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Da auch Sitzpolster verbrannt sind und den Brandgeruch in sich hat-
ten, hat der Kirchengemeinderat schon bald nach dem Kirchen-
brand die Entscheidung getroffen: „Wir schaffen jetzt für unsere 50
Jahre alten Sitzpolster neue an“. Die in die Jahre gekommenen Sitz-
polster konnten so, dank einem nicht unerheblichen Betrag, der uns
von der Versicherung bei einer Neuanschaffung zugesichert wurde
und einem weiteren Zuschuss, den uns der Kirchenbezirk gewährte,
relativ günstig durch Neue ersetzt werden. 
Diese wurden uns bereits Ende April, gerade noch rechtzeitig vor
der Konfirmation, geliefert, so dass wir seitdem nicht nur gut ge-
polstert auf unseren Kirchenbänken sitzen, sondern auch den bor-
deauxrotfarbenen Ton in unserer schönen Lukaskirche damit
deutlich verstärkt haben.

Ende Juli wird nochmals ein Gerüst
im Kirchenraum aufgebaut, um die
Kunstobjekte (das Kruzifix und die
Gemälde) von den Brandspuren zu
reinigen. Diese aufwendigen Ar-
beiten werden durch eine Kirchen-
restauratorin während des Sommermonats August durchgeführt. 
Wir bitten um Verständnis, wenn bei den Gottesdiensten, die wir im
August in der Lukaskirche miteinander feiern, der Kirchenraum da-
durch optisch etwas beeinträchtigt sein wird.  
Was die Brandursache und die Ermittlungen der Polizei betrifft, gibt
es noch immer viele offene Fragen, auch wenn inzwischen klar ist,
dass eine natürliche Brandursache ausgeschlossen werden kann.
Der Schlussbericht liegt uns bis dato nicht vor und lässt noch immer
auf sich warten. Über die Herausgabe von Asservaten wie z.B. dem
Fensterbankheizkörper und der SD-Karte unserer Außenkamera,
entscheidet letztlich die zuständige Staatsanwaltschaft. 
Es wäre allerdings schön, wenn auch von behördlicher Seite noch
vor der kalten Jahreszeit ein Abschluss kommen könnte. Ansonsten
müssten wir auch noch den Fensterheizkörper durch einen neuen
ersetzen. 

Pfarrer Ulrich Hörrmann
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Die Mitarbeiterschar feiert gerade
den ersten Advent. Ein seltsames 
Gefühl überkommt uns – eine Welle
von Erinnerungen. Es fühlt sich ein
wenig wie „Nachhausekommen“
an. Kurz überlegen wir, in welchem Jahr wir
uns befinden. Es war doch erst “vor Kurzem“ (vor 34 Jah-
ren), dass wir selbst zu unserem FSJ hier waren. Damals hat uns Gott
die Liebe zu seinem Volk Israel ins Herz gelegt. Und jetzt erwartet uns
hier voller Wiedersehensfreude unsere Tochter Mirjam.

Ende November 2025 war es endlich so weit.

Unser Ziel: Israel
Grund: 5-wöchiger Arbeitseinsatz im Alten-
pflegeheim “Beth Eliezer“ (Haus mein Gott
ist Hilfe) im galiläischen Bergland (Maalot)
mit anschließendem einwöchigem Familienur-
laub.
Seit 1984 werden im “Beth-Eliezer“ pflegebedürftige jüdische Men-
schen, die den Nationalsozialismus überlebt haben, von deutschen Mit-
arbeitern liebevoll umsorgt und gepflegt. Unsere Tochter Mirjam
arbeitet dort als Krankenschwester.
Grundlage dieser Arbeit ist der Auftrag Gottes aus Jesaja 40,1: „Tröstet,
tröstet mein Volk, spricht euer Gott.“

Doch der Reihe nach 
Die als streng bekannte Sicherheitskontrolle von ELAL am Frankfurter
Flughafen verlief erstaunlich reibungslos. Lediglich unsere Wurstdosen
gerieten kurzzeitig in den Fokus der Sprengstoffkontrolle. Doch letztlich
durften wir alles behalten. Dafür waren wir sehr dankbar, die Dosen
wurden nämlich voller Sehnsucht erwartet.  

Unser Arbeitstag startete jeweils um 7:00 Uhr. Davor trafen wir uns um
6:30 Uhr zur gemeinsamen Morgenandacht. 

Baruch habaim
Willkommen in Israel
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Joachims Aufgaben umfassten Tätigkeiten “rund um Haus
und Hof“.
Eine davon war, einem Besprechungszimmer zu einer
neuen Kaffeeecke zu verhelfen. Jetzt können die arabi-
schen Männer von der Müllabfuhr und die Lieferanten
ihren morgendlichen Kaffee wieder in Beth-Eliezer genie-
ßen; sie kommen gerne in dieses offene Haus. 
Weitere Arbeiten waren unter anderem: Klimaanlagen an-
schließen, Wasserhähne tauschen, sowie diverse Repara-
turen an Rollläden, Beleuchtung und Waschmaschinen
etc.  In der Schreinerei hat sich Joachim besonders wohl
gefühlt und gerne Betten, Stühle und Schränke wieder auf
Vordermann gebracht. Dennoch blieben am Ende noch ei-
nige Reparaturaufträge offen. Ein Grund zum Wiederkom-
men, meinte der Heimleiter. 

Elkes Arbeitsbereich war zunächst - wie schon vor 35 Jah-
ren - die Großküche. Vieles kam ihr bekannt vor, trotzdem
war insbesondere zu Beginn volle Konzentration gefragt -
schließlich arbeitet man in Israel in einer koscheren Küche.
Elke schreibt: „Die neutrale Back- und Gemüseecke wurde
zu meinem Lieblingsplatz, lange habe ich nicht so viele
Kuchen und Plätzchen gebacken oder kistenweise Avoca-
dos, Orangen etc. verarbeitet. 
Außerdem weckte ich den Speisesaal aus seinem Dornrös-
chenschlaf und befreite ihn von einer monatealten Staub-
schicht, sodass die anstehenden Chanukkafeiern nach den
Monaten im Bunker wieder im neu erstrahlenden Saal
stattfinden konnten.“

Die Zusammenarbeit mit den meist jüngeren Mitarbeitenden machte uns
viel Freude. Ihre fröhliche, engagierte und selbstlose Art im Alltag beein-
druckte uns. Schnell fühlten wir uns in diese Lebens- und Arbeitsgemein-
schaft integriert und als Teil dieser großen „Familie“. 

Feste
Besonders genossen wir die allwöchentliche Schabbatfeier am Freitag-
abend, gemeinsam mit den Heimbewohnern. Nach einer herzlichen Umar-
mung und einem persönlichem „Shabbat-Shalom“-Gruß, saßen wir in
fröhlicher Runde beisammen, freuten uns am leckeren Essen und sangen
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hebräische Lieder. Für die Heimbewoh-
ner sowie für alle Mitarbeiter ist der
Schabbatbeginn der Höhepunkt der
Woche.

Da die Advents- und Weihnachtszeit
für uns so gut wie ausgefallen war,
freuten wir uns auf das Chanukkafest.
Dieses achttägige Lichterfest erinnert an das Wunder der Ölvermehrung
bei der Wiedereinweihung des zweiten Tempels 164 v. Chr. 
Zu diesem Anlass besuchten uns die örtlichen Kindergartenkinder mit
ihren Eltern. Fröhliches Treiben erfüllte den großen Speisesaal, und die
Heimbewohner genossen die Lieder und Tänze der Kinder sehr. Zum Ab-
schluss wurden Geschenke und traditionelle Berliner verteilt. 
Das Werk „Zedakah“ möchte so ein Licht für diese Familien sein. 

Ausflüge
Den wöchentlichen freien Tag nutzten wir gerne, um zumeist mit dem
Auto das wunderschöne Land zu erkunden. An den temperamentvollen
Fahrstil der israelischen Autofahrer mussten wir uns allerdings erst wieder
gewöhnen: Blinken ist beim Spurwechsel nicht angesagt. Nicht selten wur-
den wir von hinten angehupt, obwohl die Ampel noch nicht einmal von
Rot auf Orange umgeschaltet hatte. Sicher ist sicher - wir ließen uns aber
nicht einschüchtern.

Unser Ausflug nach Jerusalem mit der Bahn war dage-
gen stressfrei und entspannt. Wir beobachteten, wie
die Landschaft – Berge, Wälder, Felder, Meer – an uns
vorbeizog. 
Besonders faszinierend waren die Menschen um uns
herum. Man trifft sie überall, nicht nur in der Bahn,

sondern auch an jeder anderen Ecke: junge Soldaten und Soldatinnen in
Uniform oder in Zivil – doch fast immer mit einer Waffe, die sichtbar an
ihnen baumelt und jederzeit einsatzbereit wirkt. In Israel gehören Waffen
zum normalen Alltag. Das ist gewöhnungsbedürftig aber es vermittelt ein
Gefühl von Sicherheit
Daneben ein orthodoxer junger Mann, der sich gerade seine Gebetsrie-
men um den Arm wickelt und sich seinen Gebetsschal umlegt. Was für Ge-
gensätze!
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In Jerusalem endete die Bahnfahrt in einem etwa 80 Meter tief gelege-
nen Tunnel, der bei Bedarf auch als Schutzraum genutzt werden kann.
Drei lange steile Rolltreppen führten uns anschließend wieder an die
Oberfläche – hinein in ein pulsierendes Stadtleben. Allerdings erlebten
wir dieses ganz anders: Kaum Touristen, kein Schieben und Gedränge
im Schuk (Bazar), wie wir es von früheren Besuchen gewohnt waren.
Die Verkäufer hatten ihre wahre Freude an uns.
Aufgrund der Chanukkaferien war die Stadt dennoch voller junger Fami-
lien mit einer großen Kinderschar. Schmunzelnd fiel uns besonders die
hohe Zahl schwangerer Frauen ins Auge. Eine spürbar familienfreundli-
che Atmosphäre. 

An der Klagemauer begegneten wir
vielen Soldaten in Uniform beim Gebet
– ein beeindruckender Anblick.

Ein Besuch bei unserem israelischen
Freund Amit und seinen beiden Söhnen
in Haifa ließ uns etwas in das säkulare
private jüdische Leben eintauchen.

Nach einem ausgiebigen Spaziergang mit über 1000 Treppenstufen hi-
nunter in die Deutsche Kolonie und anschließend wieder hinauf, waren
wir schließlich bei ihm zu Hause eingeladen. Kaum zu fassen, welch üp-
piges Menü er für uns vorbereitet hatte – sogar selbstgemachte schwä-
bische Spätzle standen auf dem Tisch. Offenbar hatten diese ihn bei
seinem Besuch bei uns in Deutschland schwer beeindruckt.
Welch eine Gastfreundschaft! Er empfand unseren Besuch als so große
Ehre, dass er das Anzünden der ersten Chanukkakerze kurzerhand um
einen Tag vorverlegte, um es gemeinsam mit uns zu zelebrieren.

Eine weitere Bekannte, eine orthodoxe Mutter von 5 Kindern und Lehre-
rin, ließ es sich nicht nehmen und unterbrach sogar ihren Schulunter-
richt, um uns am Eingang zum “Nationalpark Gamla“ auf dem Golan
wenigstens begrüßen zu können.
Ihr Mann war gerade im Reservedienst. Ein kurzes, aber herzliches Wie-
dersehen.

Man erzählte uns, dass immer mehr Juden in Israel an Jesus als Messias
glauben und dabei bewusst ihre jüdische Identität bewahren. Die Ak-
zeptanz messianischer Juden scheint zu wachsen.
An einem Schabbat hatten wir die Gelegenheit, den Gottesdienst solch
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einer jüdisch-messianischen Gemeinde in Haifa zu besuchen, was für
uns ein besonderes Privileg war. Wir wurden herzlich empfangen und
erlebten eine lebendige familiäre Atmosphäre. Einige dieser Lieder ken-
nen wir auch von unseren Gottesdiensten.

Unser Tagesausflug zu den Schauplätzen des Hamas-Massakers vom 7.
Oktober.2023 gehört zu den eher schwer verdaulichen Eindrücken. Er-
schütternde Bilder und persönliche Geschichten lassen uns tiefen
Schmerz erahnen. Das Unfassbare wurde plötzlich so real. Immer wie-
der blieben wir stehen – sprachlos. Unweit davon zeugt ein Autofried-
hof von Israels dunkelster Stunde seit dem Holocaust. Diese Eindrücke
werden uns in Erinnerung bleiben.

Mit einem Steiger waren sie gerade dabei, die ohnehin schon beeindru-
ckend hohe Betonmauer mit einem stabilen Zaunelement zusätzlich zu
erhöhen – offenbar war sie noch nicht hoch genug. Beim Befahren der
nördlichen Grenzstraße in Richtung Libanon beschlich uns stellenweise

ein mulmiges Gefühl. Die Lage im Norden
scheint weiterhin von großer Anspannung
und Unsicherheit geprägt zu sein. Manche
Dörfer wirken wie ausgestorben, viele Wohn-
häuser und Fabriken stehen leer. Große Obst-
und Gemüseplantagen liegen brach und
waren bereits vertrocknet. Es fehlen sowohl
die ausländischen Arbeitskräfte als auch die

palästinensischen Pendler. Zudem gibt es offenbar noch immer Tau-
sende Binnenflüchtlinge ohne Aussicht auf eine baldige Rückkehr.

Ein unvergessliches Gespräch führten wir am Strand von Ashdod mit
einer etwa 50-jährigen Israelin, die in Belgien lebt. Zur Bar-Mizwa-Feier
ihres Neffen war sie mit ihrer Großfamilie – teils aus England und
Deutschland – nach Israel gekommen. Interessiert fragte sie, was wir als
Deutsche in Israel machen – von unserer Antwort war sie tief bewegt.
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Sie berichtete von zunehmender Judenfeindlichkeit, die dazu führe, dass
man sich nicht überall offen als jüdisch zeigen könne. Gemeinsam mit
ihrer Familie denke sie daher über eine Rückkehr nach Israel nach. Wir
sprachen über die Stellung Israels in der Bibel, über Antisemitismus und
Täter-Opfer-Umkehr. Offenbar ist es für viele schwer zu akzeptieren,
dass es ein von Gott erwähltes Volk gibt.
Unter Tränen betonte sie, wie viel es ihr bedeutet, dass es auch außer-
halb Israels Menschen gibt, die solidarisch an der Seite Israels stehen.
Was wir mit ihr erlebten, begegnete uns auch an vielen anderen Orten:
immer wieder staunten die Menschen darüber, dass wir als Deutsche
vor Ort waren. Gerade in einer Zeit, in der nur wenige Touristen ins
Land kommen, wurde unsere Anwesenheit als etwas Besonderes wahr-
genommen – und offenbar auch als Zeichen von Solidarität und Mut.

Zum Ende unserer Zeit in Israel konnten wir – trotz
der angespannten Sicherheitslage – noch ein paar
wunderschöne Tage mit unserer nachgereisten Familie
am Toten Meer, in der majestätischen Landschaft der
Negev-Wüste und in Jerusalem verbringen. Dass wir
diese Zeit ohne Alarm und ohne Schutzraumaufent-
halte erleben durften, war für uns ein großes Ge-
schenk.

Dankbar und erfüllt blicken wir auf die vergangenen Wochen zurück.
Dem jüdischen Volk zu dienen, bleibt für uns ein Herzensauftrag: „Trös-
tet, tröstet mein Volk.“ 
In einer Zeit, in der sich die Welt zunehmend gegen Israel wendet,
möchten wir als Christen nicht schweigen, sondern bewusst und mutig
an der Seite Israels stehen – den Wurzeln unseres Glaubens. 

Wer Fragen hat oder gerne mehr Informationen zu unserer Zeit in Israel
oder zum Werk ZEDAKAH haben möchte, kann uns gerne ansprechen.

Elke und Joachim Günther
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Kirchberger
Gemeindebibelschule
„Psalmen“
Die Psalmen gehören zu den per -
sönlichsten und kraftvollsten Texten
der Bibel. Sie sprechen von Freude
und Dankbarkeit, aber auch von Angst, Zweifel und Hoff -
nung. In unserer Gemeindebibelschulreihe entdecken wir
gemeinsam, wie aktuell diese uralten Gebete auch heute 
noch sind.
Herzliche Einladung zu spannenden Einblicken, hilfreichen
Impulsen und ermutigenden Begegnungen rund um die
Psalmen. Ich möchte mit Dir sowohl den Gesamtaufbau des
Psalters, als auch einzelne Psalmen anschauen. Egal ob Du die
Bibel gut kennst oder einfach neugierig bist – komm vorbei
und lass Dich inspirieren!

Herzliche Einladung, an folgenden Tagen dabei zu sein:
Montag, 2. November 2026
Montag, 9. November 2026
Montag, 16. November 2026
Montag, 23. November 2026

jeweils um 19.30 Uhr im Evangelischen Gemeindehaus in
Kirchberg/Murr.

Referent: Pfarrer Martin Weber
„Zentrum für Gemeindeentwicklung und
missionale Kirche“ (GEM) der Ev.
Landeskirche Württemberg
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Seit so vielen Jahren

dürfen Menschen

in unse rem Posau -

nenchor ihre

Gaben ein setzen, um Gott zu

loben und anderen Menschen Freude zu bringen: Ob bei

der Beglei tung von Gottesdiensten, Geburts tags - ständ chen oder dem

Kurrendeblasen an Ostern. Viele Bläserinnen und Bläser, Chorleiter

sowie zahlreiche Wegbegleiter haben diesen Dienst getragen und

geprägt. Dafür sind wir dankbar.

„Der HERR ist gut, in dessen Dienst wir stehn.“

So verstehen wir unseren Auftrag: Die Güte Gottes hörbar werden

zu lassen. Nicht wir selbst stehen im Mittelpunkt, sondern der HERR,

des sen Liebe und Treue uns durch die Jahrzehnte begleitet hat. Er

hat unseren Chor all die Jahre gelenkt. Mit Vertrauen und Freude

blicken wir nach vorne. Denn derselbe gute HERR, der unseren Weg

bisher begleitet hat, wird uns auch in den kommenden Jahren und

Jahrzehn ten führen.

Wir laden euch herzlich ein, unser Jubiläumsjahr mit uns

gemeinsam zu begehen:

- Am 11. Juli 2026 um 18.30 Uhr bei der Jubiläumsserenade auf 

dem Gelände des Musikvereins (Hermann-Hesse-Straße 7), 

Bewirtung ab 18 Uhr

- Am 18. Oktober 2026 beim Konzert des EJW Bläserteams in der 

Evangelischen Kirche in Kirchberg

- Am 15. November 2026 beim Jubiläumsgottesdienst in der 

Evangelischen Kirche in Kirchberg

Interesse am Mitspielen? Kommt auf uns zu und sprecht uns an!

Euer Posaunenchor Kirchberg an der Murr
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Das Redaktionsteam wünscht allen 

Gemeindebrief-Leserinnen und -Lesern

eine erholsame und entspannende 

Sommerzeit mit vielen positiven und 

freudigen Erlebnissen beim Sammeln von

wertvollen und kostbaren Schätzen für

Geist und Seele!
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Gottesdienste in der Sommerferienzeit

02.08.26   10.30 Uhr Gottesdienst auf dem CVJM-Plätzle
                 mit Pfarrer Martin Weber. 
09.08.26   9.30 Uhr Gottesdienst in der Lukaskirche im Rahmen

der Sommerpredigtreihe
                 mit Pfarrer Siegbert Ammann aus Affalterbach. 
16.08.26   9.30 Uhr Gottesdienst in der Lukaskirche im Rahmen

der Sommerpredigtreihe
                 mit Pfarrer Felix Füller aus Marbach. 
23.08.26   10.00 Uhr Distriktgottesdienst in den Neckarauen
                 mit Dekan Ekkehard Graf aus Marbach. 
30.08.26   10.30 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl in der Lukas-

kirche im Rahmen der Sommerpredigtreihe
                 mit Pfarrer Rüdiger Schard-Joha aus Marbach. 
06.09.26   9.45 Uhr Gottesdienst mit Taufen in der Lukaskirche
                 Pfarrer Ulrich Hörrmann. 
13.09.26    9.45 Uhr Gottesdienst in der Lukaskirche zum Ab-

schluss der Dorffreizeit mit dem Dorfmitarbeiter-
team und Pfarrer Ulrich Hörrmann

Bitte beachten Sie 
die jeweiligen Gottesdienst-Anfangszeiten 

in der Sommerferienzeit!


